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Kurzfassung

Im Naturpark Kottenforst-Ville wurde auf 13 repräsentativen Arealen die Besiedlung durch Gastro- 
poden mit Hilfe qualitativer und quantitativer Sammelmethoden untersucht. Die Proben wurden in 
monatlichen Abständen vom Mai 1973 bis Juli 1974 genommen. Insgesamt konnten 40 Arten fest
gestellt werden. Für alle Areale wurden Präferenzreihen aufgestellt.

Es zeigten sich auf den verschiedenen Probeflächen deutliche Unterschiede in der Artenzusammen
setzung.

Um konkretere Daten über die Besiedlungsdichte der einzelnen Schneckenarten zu gewinnen, 
wurden 1975 dreimal quantitative Aufsammlungen nach Ökland (1930) auf vier ausgewählten 
Probeflächen durchgeführt. Es wurden jeweils 50 Probequadrate mit der Seitenlänge 0,25 m quanti
tativ abgesucht. Die Bestandsdichte der einzelnen Gastropodenarten unterscheidet sich auf den ver
schiedenartigen Probestellen sehr stark. Während auf dem Bruchwaldstandort über 200  Individuen 
pro m2 gefunden wurden, ergaben sich im Fichtenwald nur 4—10 Tiere je m2.

Abstract

40 species of terrestrial gastropods were found in 13 representative sampling areas of the Kotten- 
forst near Bonn. Samples were taken monthly from May 1973 to July 1974. The number of species 
found in the particular sampling areas differed very much.

The individual numbers of gastropods in 4 sampling areas were achieved by means of the method 
of Ö k l a n d  (1930) during April — May, Juli — August, and September — October 1975 respectively. 
The individual numbers achieved on the particular areas differed considerably from one another, 
and showed fluctuations during the year. The total numbers reached from 200  per m2 (mixed alder 
forest) to about 4—10 per m2 (coniferous forest).
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1. Einleitung

Erste umfassende Zusammenstellungen der Molluskenarten des Rheinlandes und Westfalens 
wurden von G o ld fu ss  18 51 und 18 56 sowie von L e  R o i 1911 publiziert. Bo ettg er  (1912) 
vervollständigte die Liste. In den folgenden Jahren erweiterte besonders Steu slo ff  (1928, 
1929, 193 3, 1937a, 1937b, 1939, 1949 und 1950) die Kenntnis der Gebietsfauna wesent
lich. Mit der Faunenliste von Sc h lic k u m  & T h iele  (1962) kam die Bestandsaufnahme der 
Schneckenarten zu einem vorläufigen Abschluß.

Faunistisch-ökologische Untersuchungen wurden von T h iele  (1956) im Niederbergischen 
Land, von Hä sslein  (1961) im Siebengebirge, Sc h o rer  (1974) im Siebengebirge und am 
Rodderberg, Spiek e r m a n n  (1976) an der Siegmündung und anderen durchgeführt.

Da in den Funddaten zu den Faunenlisten der angeführten Autoren, soweit es deren 
Arbeitsgebiet geographisch gesehen überhaupt zuläßt, Angaben über Funde auf dem Areal 
des jetzigen Naturparks Kottenforst-Ville relativ selten sind, sollen im Rahmen der vor
liegenden Arbeit zunächst die hier vorkommenden terrestrischen Gastropoden artenmäßig 
möglichst vollständig erfaßt werden. Weiter soll die Verteilung der Arten auf unterschied
liche Standorte mit unterschiedlichen Pflanzengesellschaften ermittelt und die Abundanz der 
Schneckenarten sowie deren Wechsel im Jahresgang auf gezeichnet werden, da nur wenige 
Daten über die jahreszeitlichen Fluktuationen der Schneckenarten vorliegen. Bisher sind 
hauptsächlich wirtschaftlich bedeutsame oder besonders auffällige Arten näher untersucht 
worden (Ba rn es  & Weil  1945, G eiler  1963, Da x l  1969, R ic h a r d so n  1975).

Über die Bestandsdichte vieler wirbelloser Landtiere und speziell der Schnecken herrscht 
vielfach Unklarheit. Eine Methode zur Bestimmung der Besiedlungsdichte von Schnecken 
gibt Ö k la n d  (1929, 1930), der ich folge, um die Frage nach der Besiedlungsdichte auf ver
schiedenen Probearealen sowie deren Veränderung im jahreszeitlichen Wechsel beantworten 
zu können.

Herrn Dr. N. Caspers danke ich für die Hilfe bei der Bestimmung der Pflanzen. Herrn Dipl.-Biol. 
H. Potthoff aus dem Institut für landwirtschaftliche Botanik bin ich dankbar für die Überlassung 
der Klimadaten. 2

2. Untersuchungsmethoden

2.1. Qualitative Auf Sammlungen

Um ein möglichst vollständiges Bild der Gastropodenfauna des Naturparks Kottenforst- 
Ville zu erhalten, wurden zwei verschiedene Methoden der Aufsammlung angewandt:



(1) ein 6 X 6 m messendes Areal wurde 45 Minuten lang abgesammelt. Schwerpunktmäßig 
wurden spezielle Unterschlupfmöglichkeiten wie vermodernde Baumstämme, Steinhaufen, 
Erdaufschüttungen und ähnliches durchsucht;

(2) auf jeweils vier 0,25 X 0,25 m großen Quadraten wurde die vorhandene Vegetation, 
die Streuschicht sowie das Erdreich je nach Stärke der Humusschicht bis zu einer Tiefe 
von etwa 10 cm schichtweise abgetragen. Das so gewonnene Material wurde mit Sieben 
der Maschenweiten 8, 5 und 2 mm an den Probestellen durchgesiebt. Grobes Material 
wie frische Vegetation, Laubstreu, verklumpter Boden und das Gesiebe wurde in Plastik
säcke verpackt und im Labor gesondert untersucht.

Die gewählte Größe der Probeflächen sowie die Methode zur Gewinnung einer qualitativ 
optimalen Ausbeute aus den Proben lehnt sich an Erfahrungen von Ö k la n d  (1929, 1930) 
und T hiele (1956) an.

Erst die gemeinsame Anwendung beider Untersuchungsmethoden ermöglichte es, ein 
ausreichend vollständiges Bild der Gastropodenbesiedlung der Untersuchungsareale zu ge
winnen. Durch qualitative Bestimmungen können besonders große und damit beweglichere 
Formen oder etwas versteckt lebende Arten nachgewiesen werden, wie es bei Lekmannia 
m a r g in a ta ,  Helicodonta obvoluta, Umax maximus, Umax cinereoniger, Succinea putris, 
Helix pomatia der Fall war. Mit Hilfe von Gesiebeproben können vorzugsweise kleine Arten 
gefunden werden, z. B. Acantkinula aculeata, Punctum pygmaeum, Columella edentula.

Insgesamt wurde auf dreizehn Probeflächen im Gebiet des Naturparks Kottenforst-Ville 
gesammelt. Die Probenahme erfolgte in monatlichen Abständen vom 21. 5. 1973 bis 5. 7. 
1974.

2.2. Q u an titative  Auf Sammlungen

Zur Ermittlung der Besiedlungsdichte der Gastropoden auf vier repräsentativen Arealen des 
Kottenforstes wurden jeweils 50 Quadrate von 25 cm Seitenlänge nach der bereits be
schriebenen Methode quantitativ durchsucht.

Wenn eine Art auf x unter 50 Probeflächen gefunden wird, entspricht dies 2x unter 
100. 2x wird die Frequenzzahl oder das Frequenzprozent (F °/o) genannt. Ein Summieren 
der Abundanzzahlen auf 100 Probeflächen umgerechnet ergibt die sogenannte Abundanz- 
summe, sie gibt die gesamte Individuenzahl auf 100 Probeflächen an. Die Abundanzsumme 
durch 100 geteilt drückt also die durchschnittliche Individuenzahl eines Untersuchungs
quadrates aus (Ö k la n d  1929, 1930). Die Bestandsaufnahmen wurden zum April—Mai, 
Juli—August und September—Oktober 1975 durchgeführt.

Die Aufschwemmungsmethode nach Va g v ö lg y i (1953) ließ sich nicht anwenden, da sie 
von vergifteten Proben, die nach der Aufschwemmung getrocknet werden, ausgeht. Somit 
wird eine Trennung von leeren Gehäusen und vor dem Fang lebenden Tieren stark er
schwert. Außerdem setzt die Methode ein feines Gesiebe voraus, das bei dem stark ver
klumpten Pseudogleyboden des Kottenforstes nicht zu erhalten ist. Ba lo g h  (1958) wie 
A n t  (1969) halten es nicht für notwendig, die große Probeflächenzahl nach Ö k la n d  (1929, 
1930) anzuwenden, wenn es um die Besiedlungsdichtebestimmung kleiner Arten geht. Bei 
den stellenweise für viele Schneckenarten ungünstigen Lebensbedingungen im Naturpark 
Kottenforst-Ville herrschen zum Teil jedoch so geringe Individuendichten, daß ohne sehr 
große Probeflächenzahlen kein realistisches Bild gewonnen werden kann.

2.3. Bestimmungsliteratur

Bestimmt wurden die Schnecken nach Eh r m a n n  (1956); die Publikationen von Bo ettg er  
(1949), Fo rca rt  (1959), Wü t h r ic h  (1963) und A n t  (1966) wurden bei der Deter
mination einiger Arten zu Hilfe genommen. In der Nomenklatur folge ich Z ilc h  & Jaeck el  
(1962).

Die Pflanzen wurden nach Sc h m eil  & Fit sc h e n  (1965) bestimmt.



Abbildung 1. Monatsmittel der relativen Luftfeuchtigkeit (RF) in °/o (durchgezogene Linie) und 
Monatsmitteltemperatur (T °C , gestrichelte Linie) von Mai 1973 bis September 1975 
gemessen am Ausgang des Venner Grabens im Kottenforst.

3. Beschreibung des Untersuchungsgebietes

Das Gebiet des Naturparks Kottenforst-Ville umfaßt ein etwa 40 km2 großes, nahezu 
ebenes Waldgebiet südwestlich von Bonn. Es liegt durchschnittlich NN +  170 m hoch und 
erstreckt sich über den südlichen Teil der Ville, die aus einem „horstartigen Höhenzug vom 
linksrheinischen Schiefergebirgsrand westlich von Godesberg aus in nordwestlicher Richtung 
mitten durch die Niederrheinische Bucht" besteht (Pa ffen  1959). Diluviale und tertiäre 
Schotter und Sande machen die Oberfläche der Ville aus. Auf dem Gebiet des Naturparks 
werden sie teilweise von einer dünnen Lößdecke überlagert. Der Löß hat sich hier weit
gehend mit den durch Eisenoxyd verbackenen Schottern der Hauptterrasse vermischt (Pa ffen  
1959). Durch die Niederschläge wurde der Löß in den Untergrund eingespült. Diese Ver
kittung des Bodens ist die Ursache für das Auftreten von Staunässe. Der Pseudogleyboden 
bewirkt, daß es nach Niederschlägen zu Übernässung und der Bildung temporärer Tümpel 
kommt (Kr a m er  1964). Die Bodenreaktion der obersten Schicht ist allgemein sauer, sie 
schwankt zwischen den Werten pH 4,51 in einem Fichtenwald, pH 6,42 auf einem Kahl- 
schlag und pH 6,50 im Katzenlochbachtal.

Die Wasserstoffionenkonzentration wurde mit einer Glaselektrode in Verbindung mit dem Knick- 
pH-Meter gemessen.

Die Fläche des Kottenforstes erhält aufgrund seiner spezifischen Lage, nämlich einer ge
ringen Exposition gegenüber der nach Westen angrenzenden Jülich-Zülpicher Börde, reich
liche Niederschläge. Diese Exposition bewirkt eine wenn auch schwache Stauwirkung für 
die Westwinde und somit eine erhöhte Niederschlagsmenge. Ein Vergleich der langjährigen 
Mittel, 520—550 mm in der Börde, 600 mm im Kottenforst, zeigt dies (Pa ffen  1959).

Tabelle 1 . Die Gastropodenarten des Kottenforstes in systematischer Reihenfolge. ->

+  : Arten wurden schon früher im Kottenforst nachgewiesen
G : Gesamteuropäische Verbreitung
H: Holarktische Verbreitung
M : Mitteleuropäische Verbreitung
N : Nordeuropäische Verbreitung
O : Osteuropäische Verbreitung
P: Paläarktische Verbreitung
S: Südeuropäische Verbreitung
W: Westeuropäische Verbreitung

Die Angaben der geographischen Verbreitung erfolgen nach Ehrmann  1956, Zilch & 
JAECKEL 1962 und An t  1969.



Durch die geringe Aufragung des Kottenforstes gegenüber der Börde ist er stärker den An
griffen des Windes ausgesetzt, daher liegen hier die Mitteltemperaturen um etwa 1° C 
tiefer. Dies bewirkt eine Verkürzung der Vegetationsperiode um 10—15 Tage (Pa ffen  
1 9 5 9 ). Klimatisch gesehen gehört der Naturpark Kottenforst-Ville mit seinen gemäßigt 
kühl-feuchten Sommern und milden Wintern in die Eichen-Hainbuchen-Zone (Ba u e r  1963). 
Jedoch hat sich an einigen Standorten bedingt durch die Übernässung des Pseudogleybodens 
ein anderer Waldtyp eingestellt. Hier dominieren Baumarten wie Erlen, Weiden, Eschen 
und Birken. Den größten Teil der Fläche bedecken heute aber Nutzholzarten wie Fichte 
und Rotbuche.

In Abb. 1 ist der Verlauf von Temperatur und relativer Luftfeuchtigkeit für den Zeit
raum Mai 1973 — September 1975 wiedergegeben. Wie aus Abb. 1 ersichtlich ist, steigen 
die Temperaturen im Monatsmittel nie über 20° C und erreichen nicht den Nullpunkt. Die 
Monatsmittel der relativen Luftfeuchtigkeit sinken selten unter 70 °/o RF.

4 . Artenliste der Gastropoden

Auf 13 Probestellen im Bereich des Naturparks Kottenforst-Ville wurden während der Jahre 
1973 und 1974 40 Schneckenarten festgestellt. In der folgenden Liste (Tab. 1) wird ihre 
geographische Verbreitung angegeben, um die verschiedenen Verbreitungsschwerpunkte 
der im Untersuchungsgebiet beheimateten Arten zu zeigen. Es erweist sich, daß südliche 
Arten relativ selten sind und mit Ausnahme von Caryckium tridentatum in geringen Stück
zahlen auftraten.

Basommatophora 
Ellobiidae:

Stylommatophora 
Cochlicopidae:

Vertiginidae:
Valloniidae:
Succineidae:

Endodontidae:

Arionidae:

Vitrinidae:
Zonitidae:

Milacidae:
Limacidae:

Caryckiutn tridentatum (Risso) SM

Azeca menkeana (C. Pfeiffer) W 
Cocklicopa lubrica (O. F. M ü ller ) H

Columella edentula (Dr a p a r n a u d ) H 
Acantkinula aculeata (O. F. M ü ller ) G 
Succinea putris (L.) G 
Succinea oblonga (Dr a p a r n a u d ) G 
Punctum pygmaeum (Dr a p a r n a u d ) P 
Discus rotundatus (O. F. M ü ller ) WM 
Arion rufus (L.) WM 
Arion circumscriptus J o h n sto n  M 
Arion subfuscus (Dr a p a r n a u d ) G 
Arion kortensis Fer u ssa c  SW 

+  Arion intermedius N o r m a n d  G
Eucobresia diapkana (Dr a p a r n a u d ) S alpin 
Vitrea crystallina (O. F. M ü ller ) G 

+  Aegopinella pura (Ald er ) M 
+  Aegopinella nitidula (Dr a p a r n a u d ) NW M 

Oxydkilus alliarius (M iller) NW alpin 
Oxyckilus cellarius (O. F. M ü ller ) G 
Daudebardia rufa (Dr a p a r n a u d ) SOM 
Daudebardia brevipes (Dr a p a r n a u d ) SOM 
Boettgerilla vermiformis (Wik to r ) M 
Umax maximus L. SM 

+  Umax cinereoniger Wolf G 
Umax tenellus O. F. M ü ller  MN 

+  Lekmannia marginata (O. F. Mü ller ) G
(Fortsetzung S. 82)



Deroceras laeve (O. F. M ü ller ) H 
+  Deroceras reticulatum (O. F. M ü ller ) G 

Euconulus fulvus (O. F. M ü ller ) H 
Clausilia parvula Fer u ssa c  M 
Clausilia bidentata (Str ö m ) NW 
Ipkigenia rolpki (Gray) NW 
Ipkigenia plicatula (Dr a p a r n a u d ) SW 

+  Perforatella incarnata (O. F. M ü ller ) M 
Tridtia kispida (L.) G 
Helicodonta obvoluta (O. F. M ü ller ) SM 

+  Cepaea nemoralis (L.) WM
Cepaea hortensis (O. F. M ü ller ) WM 
Helix pomatia L. SOM 

(Tabelle 1; Legende siehe S. 80)

Die Liste der im Naturpark Kottenforst-Ville nachgewiesenen Arten konnte wesentlich er
weitert werden. Nur Vitrina pellucida, die Bo ettg er  (1912) für das Gebiet angibt, wurde 
nicht gefunden.

5. Vegetation und Schneckengesellschaften der einzelnen Sammelareale

5.1. Allgemeines

Auf dem Gebiet des Kottenforstes wurden 13 repräsentative Probeflächen ausgewählt 
(Abb. 2). Die Auswahl der Flächen mit verschiedenen Pflanzengesellschaften sollte gewähr
leisten, daß ein möglichst vollständiges Bild der Gesamtbesiedlung durch Gastropoden er
halten wird.

Die qualitativen Aufsammlungen (siehe Kap. 2 .2 .) erfolgten in monatlichen Abständen vom 
21. 5. 1973 bis zum 5. 7. 1974.

5.2. Katzenlochbachtal (Probestelle 1 in Abb. 2)

Auf diesem Bruchwaldstandort in der Umgebung des Katzenlochbaches tritt besonders 
Ainus glutinosa hervor. In geringer Zahl sind Carpinus betulus und Salix triandra vorhanden 
und eingestreut wächst Fagus silvatica. Die Kronendecke ist nicht vollständig geschlossen, 
so daß es zu der Ausbildung einer sporadischen Strauchschicht kommt. Sie besteht vor
wiegend aus Junghölzern der erwähnten Arten. Die Krautschicht erreicht einen Deckungs
grad von 100 °/o. CUrysosplenium oppositifolium und Lysimackia nemorum machen den 
Großteil des Bestandes aus. In kleinerem Maße sind Ajuga reptans, Ranunculus repens, 
Veronica montana, Gleckoma hederacea, Circaea lutetiana, Stellaria Uolostea, Oxalis 
acetosella, Impatiens parviflora und Urtica dioica beteiligt.

Die Proben wurden monatlich vom 25. 6. 1973 bis zum 5. 7. 1974 genommen. Insge
samt wurden 30 Schneckenarten nachgewiesen (Tab. 2 und 3) und damit die größte Arten
zahl aller von mir untersuchten Bestände. Da neben der Artenvielfalt auch hohe Indi
viduenzahlen auftreten, herrschen offensichtlich gute Lebensbedingungen für viele Schnecken
arten. Diese begründen sich auf der ganzjährig reichlichen Wasserführung des Katzenloch
bachs und einer davon abhängig ständig guten Durchfeuchtung des lockeren Schwemmbodens 
sowie auf der hohen relativen Luftfeuchtigkeit in Erdnähe während aller Jahreszeiten. Außer
dem bietet die gut ausgebildete Vegetation hervorragende Nahrungs- und Deckungsmöglich
keiten.

Auffällige und typische Formen sind zunächst Vifrea crystallina und Aegopinella pura, die 
ausgesprochen zahlreich sind; sie machen hier zusammen mit den fast überall im Kotten
forst häufigen Discus rotundatus und Aegopinella nitidula 60,8 °/o aller gefangenen In
dividuen aus. Weitere Arten des Fundortes, die im Bereich des Kottenforstes in Bachtälern 
den Schwerpunkt ihrer Entwicklung haben, sind Tridtia kispida, Eucobresia diapkana,

Euconulidae: 
Clausiliidae:

Helicidae:
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Abbildung 2. Lageskizze der Untersuchungsgebiete mit den Probeflächen 
1: Katzenlochbachtal
2 +  3: Klufterbachtal 
4 : Bachtal westlich Pionierweg
5: Bachtal nördlich Annabergerhof
6: Rotbuchenwald
7: Stieleichen-Hainbuchenwald
8: Fichtenwald
9: Fichtenschonung

10: Kahlschlag mit Laubholzjungwuchs
11: Kahlschlag mit Nadelholzjungwuchs
12: Viehweide
13: Wildacker

I p k ig e n ia  r o lp k i ,  B o e t t g e r i l l a  v e r m ifo r m is , A z e c a  m e n h e a n a , C o c k lic o p a  lu b r ic a ,  A c a n t k i -  

n u la  a c u le a t a ,  C la u s i l i a  b id e n ta t a ,  C la u s i l i a  p a r v u la  und S u c c in e a  o b lo n g a .  T r ic k ia  

k is p id a  ist besonders nach Regenfällen aktiv, wobei sie an Kräutern emporsteigt. Sie 
bevorzugt besonders U r t ic a  d io ic a  (Bo ettg er  1912), an der sie oft an abgestorbenen oder 
welken Pflanzenteilen fressend angetroffen wurde. Diese Beobachtung deckt sich mit den 
Befunden von Fr ö m m in g  (1954).

Die Vitrinide E u c o b r e s ia  d ia p k a n a  hat die Hauptentwicklungszeit ihres einjährigen 
Lebenszyklus im Winter und ist wie I p k ig e n ia  r o lp k i eine Charakterart des Auwaldes ( H a s s -  

lein  1961). B o e t t g e r i l l a  v e r m ifo r m is  wurde wohl aufgrund ihrer versteckten Lebensweise 
erst spät auf dem Gebiet der Bundesrepublik nachgewiesen (Sc h m id t  1962). Die Art 
kommt wie die vorigen bevorzugt auf feuchten, lockeren Böden vor. S u c c in e a  o b lo n g a ,  

deren Schale meist mit Erdpartikeln bedeckt und daher leicht den Blicken entzogen ist, 
gilt als die am wenigsten an Wasser gebundene S u c c in e a -Art (Eh r m a n n  1956). Sie hat im 
Kottenforst ihre Verbreitungsschwerpunkte ebenfalls in den Bachtälern. Neben S u c c in e a  

o b lo n g a  s. str. erscheint die Form S u c c in e a  o b lo n g a  f a g o t i a n a  (Eh r m a n n  1956). Nach 
A n t  (1966) kommt ihr jedoch der systematische Rang einer Unterart nicht zu, sie kann 
vielmehr als die Waldform der Art angesehen werden.



Probeste 1 le 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

D iscu s  rotundatus 160 62 49 116 75 86 76 12 2 97 79 3 . . .
Aegopinella  n itidu la 236 94 103 172 83 35 4 26 1 30 . . .
Carychium  tridentatum 131 23 112 75 29 237 1 34 10 —

A egopinella  pura 242 90 82 30 27 14
V itrea  c rys ta llina 420 19 9 7 . . .

2 21 37 68 31 158 21
Ar ion subfuscus 19 .4 6 13 ' 8 33 25 52 12 9 7 3
Euconulus fulvus 36 12 22 12 4 1 . . . 26 53
Arion interm edius 11 11 4 11 12 4 11 15 4 11 13 18 . . .
Eucobresia diaphana 31 20 20 7 46
Oxychilus cella rius 30 13 50 13 1 . . . 3 . . .
Arion circum scriptus 21 2 6 5 25 11 17 15 4
P erfo ra te lla  incarnata 47 4 5 19 8 6 11 3 . . .
A zeca m enkeana 94 1
Arion rufus 30 . 3 9 8 6 . 1 12 . . . 1 * 3*

70 3
Arion hortensis 4 15 17 33 1
Deroceras ret ¡cu latum 13 8 6 8 1 9 12
Deroceras laeve 10 3 4 1 27 3 2 2 • « •
C la u s ilia  bidentata 21 1 13 7
Acanthinula acu leata 25 4 3 3 3
Cochlicopa lubrica 31 2 2
Succinea oblonga 7 2 7 11 5
Lim ax tenellus 1 2 . 8 2 2 5 2 9
Iphigenia rolphi 16 2 . . . 2 4
Boettgeri 1 la verm iform ., 12 3 7 , 1
Iphigenia p lica tu la 15 6
C la u s ilia  parvula 14
Daudebardia brevipes 8 5
Daudebardia rufa 3 1 2
Cepaea hortensis 4 . . . 1
Lehmanni a m arginata 4 1
Cepaea nemoral is 4
Helicodonta obvoluta 4
Punctum pygmaeum . 2 . 1
Li m ax m axim us 2
Succinea putris 2
Co 1 ume 11 a edentu 1 a 1
Hel i x pom atia 1
Li m ax cinereoniger 1 1

Tabelle 2. Die auf den Probestellen 1—13 gefundenen Arten und deren Gesamtfangzahlen aus den 
monatlichen Aufsammlungen zwischen dem 21. 5. 1973 und dem 5. 7. 1974.

Die Funde von Umax maximus und Umax cinereoniger sind mehr oder weniger zu
fälliger Art. Beide Arten sind in geringer Besiedlungsdichte weit über das gesamte Areal 
des Kottenforstes verbreitet.

5*3. Klufterbachtal, süd-westlicher Teil (Probestelle 2 in Abb. 2)
Das .flacheingeschnittene, sumpfige Tal, dessen etwa 80 cm breiter Bach ganzjährig Wasser 
führt, ist überwiegend mit Ainus glutinosa und eingestreut Acer pseudoplatanus bewachsen. 
Die durchschnittliche Höhe der Jungbäume beträgt 10 m. Die Kronendecke ist fast voll
ständig geschlossen, ermöglicht aber bedingt durch die geringe Größe der Bäume das insel
artige Aufkommen von Sambucus nigra und Rubus fruticosus. Der Deckungsgrad durch die 
Krautschicht beträgt 100 °/o. Die häufigsten Bestandteile dieser Vegetationsdecke sind 
Equisetum telmateja, Lamium maculatum, Circaea lutetiana, Impatiens parviflora, Gleckoma 
kederacea und Carex pendula.

Schnecken wurden monatlich vom 22. 6. 1973 bis zum 4. 7. 1974 aufgesammelt. Es 
wurden 23 Arten gefunden (Tab. 2 und 3). Auf diesem artenreichen, im Vergleich mit



Probestel le ____________

Discus rotundatus 
Aegopinella n itidu la  
Carychium tridentatum  
Aegopinella pura 
Vitrea crys ta llina  
Oxychilus alMarius  
Arion subfuscus 
Euconolus fulvus  
Arion interm edius  
Eucobresia diaphana 
Oxychilus cella rius  
Arion circum scriptus  
P erforate lle  incarnata  
Azeca m enkeana  
Arion rufus 
Trichia hispida  
Arion hortensis  
Deroceras ret i cu latum  
Deroceras laeve 
Claus i lia  bidentata  
Acanthinula aculeata  
Cochlicopa lubrica  
Succinea oblonga 
U m ax  teñeIIus  
Iphigenia rolphi 
B oettgerilla  verm iform is  
Iphigenia p lica tu la  
Clausi lia  párvula  
Daudebardia brevipes 
Daudebardia rufa 
Cepaea hortensis  
Lehmann i a m arginata  
Cepaea nemoral is 
Hel i codonta obvoluta  
Punctum pygmaeum  
Lim ax m axim us  
Succinea putris  
Co I ume 11 a edentu I a 
H elix  pom atia  
Lim ax cinereoniger

1  2  3  4  5  6  7  8  9  1 0  1 1  1 2  1 3

9 . 1  1 5 , 7  9 , 8  1 8 , 9  1 7 , 2  1 7 , 6  4 3 , 4  1 4 , 5  .  .  .  2 2 , 9  3 5 , 4  2 , 8
1 3 , 6  2 3 , 8  2 0 , 6  2 8 , 1  1 9 , 0  7 , 4  2 , 3  ................................ 6 , 2 '  -  2 8 , 3 . . .

7 , 5  5 , 8  2 5 , 0  1 2 , 2  6 , 7  4 8 , 5  -  ..............................  8 , 0 . . .  9 , 4 . . .
1 3 , 9  2 2 , 8  1 6 , 4  4 , 9  6 , 2 .............................................................................. 3 , 3  ................................
2 4 , 1  . . .  3 , 8  . .  .  2 , 1  ............................................................................................................  6 , 6  . .  .
...................................  -  5 , 4  8 , 5  1 3 , 9  1 7 , 7  .......................... 3 7 , 4  1 3 , 0  ..............................

1 . 1  -  -  2 , 1  1 , 8  6 , 8  1 4 , 3  6 2 , 6 . . .  2 , 8  4 , 0  6 , 6 . . . '
2 . 1  . . .  2 , 4  3 , 6  2 , 8  . . .  2 , 3  1 , 2 . . .  6 , 2  2 3 , 8  ..............................

2 . 8  -  1 , 8  2 , 8  -  6 , 3  1 8 , 1  . . .  2 , 6  5 , 8  1 7 , 0  . . .
1 , 8  5 , 1  5 , 0  -  1 0 , 6  ................ ................................................................... ...............................................................
1 . 7  3 , 3  . . .  8 , 2  3 , 0  .......................................................................  -  . . .  2 , 8  . .  .
1 . 2  -  -  -  5 , 7  2 , 3  9 , 7  ...................... 3 , 6  1 , 8  ........................
2 . 7  -  -  3 , 1  1 , 8 .  .......................................................................  1 , 4  4 , 8  2 , 8  . .  .
5 . 4  .....................................................................................................................................................................................................  -  . . .
1 . 7  . . .  -  -  1 , 8  1 , 2  . . .  1 , 2 . . .  2 , 8  . . .  -  . . .
4 , 0  ........................................................................................................................................................................................... 2 , 8

3 . 8  3 , 4  5 , 4  -  .............................................................................................................................................................
-  .  .  ........................................................................................ —  4 , 0  1 1 , 3
-  6 , 2 ............................................................................... -  -  1 , 9  . . .

1 . 2  -  . . .  2 , 1  1 , 6 ..........................................................................................................................................................
1 . 4  -  -  -  -  ................................................................ .......................................................................................
1 . 8  -  . . .  -  ...........................................................................................................................................................................

-  1 , 4  . . .  2 , 5 ...................................................................................................................... 4 , 7  . . .
. . .  -  -  ....................................  1 , 6  1 , 1  2 , 4  . . .  -  4 , 0 ...............................

. . .  -  1 , 4  . . .  -
• • •  3 , 8  -  ..........................

.................  1 ,0  .. . -
2 , 3  .......................... -  ..................................................

..................... 1 , 8 ..........

Tabelle 3. Die auf den Probestellen 1—13 gefundenen Arten und deren prozentuale Anteile an 
den Gesamtfangzahlen der einzelnen Flächen aus den monatlichen Aufsammlungen 
zwischen dem 21. 5. 1973 und dem 5. 7. 1974. Anteile unter 1 °/o wurden mit Quer
strich eingetragen.

anderen Bachtälern nicht so individuenreichen Areal haben 3 Arten mit 62,3 °/o von allen 
gefangenen Tieren den größten Anteil an der Besiedlung. Es sind dies Aegopinella nitidula, 
Aegopinella pura und Discus rotundatus, die in den Bachtälern des Kottenforstes ihren 
Verbreitungsschwerpunkt haben. Helicodonta obvoluta und Helix pomatia wurde nur an 
dieser Stelle gefunden. Bei Helix pomatia mag für die geringe Zahl ihrer Funde mit
spielen, daß diese große, bewegliche Schnecke wie auch andere schon erwähnte Arten gegen
über kleineren Gastropodenarten nur in relativ geringer Bestandsdichte vorkommt, und sich 
somit einer Erfassung durch die Quadratmethode weitgehend entzieht. Zudem ist der kühle 
Kottenforst sicher nicht der ideale Lebensraum für diese wärmeliebende Form. Auch Heli
codonta obvoluta ist eine südliche Art (Eh r m a n n  1956), der die hier herrschende kühl
feuchte Witterung nicht zusagt. Optimalbedingungen bieten sich nicht. Eine mögliche Er- 
klärung-für das Vorkommen der beiden Arten an dieser Stelle ist, daß eine Einwanderung 
aus der warmen Ebene oder Terrassenhanggärten in das zum Rhein entwässernde Klufter
bachtal vor sich geht.



5.4. Klufterbachtal, nord-östlicher Teil (Probestelle 3 in Abb. 2)

Dieser tiefeingeschnittene Teil des Tales ist ebenfalls auf seinem Grunde sehr feucht bis 
sumpfig. Der Hang der westlichen Seite ist ausschließlich mit Fagus silvática, der der öst
lichen Seite mit Ainus glutinosa bestanden. Die Höhe der Jungbäume beträgt etwa 10 m. 
Eine Strauchschicht ist im stark beschatteten Teil nur spärlich ausgebildet. Vereinzelt stehen 
hier Sambucus nigra, Rubus fruticosus und Jungholz von Ainus glutinosa. Auch hier be
steht ein Deckungsgrad von 100 °/o durch die Krautschicht, deren hauptsächliche Kom
ponenten Equisetum telmateja, Carex pendula, Atkyrium filix-femina, Circaea lutetiana, 
Ranunculus repens, Impatiens parviflora und Gleckoma Uederacea sind. Der Bewuchs ist 
also fast identisch mit dem des vorher beschriebenen Areals. Eine Streuschicht findet sich 
wie auf der anderen Probestelle des Tales nur stellenweise und sehr dünn ausgeprägt. 
Das Gebiet wird in geringem Maße forstwirtschaftlich genutzt.

Die monatlichen Auf Sammlungen erfolgten vom 22. 6. 1973 bis zum 4. 7. 1974 und 
erbrachten 24 Gastropodenarten (Tab. 2 und 3). Die Artenzusammensetzung und die 
Mengenverhältnisse sind, wie es bei der ähnlich gearteten und benachbarten letzten Probe
stelle zu erwarten war, fast gleich. Wieder sind nur 3 Arten, Caryckium tridentatum, 
Aegopinella nitidula und Aegopinella pura mit 61,4 °/o an der Gesamtindividuenzahl be
teiligt. Discus rotundatus folgt an vierter Stelle mit ebenfalls recht hoher Abundanz. Eine 
faunistische Besonderheit der beiden Klufterbachareale ist das Auftreten von Daudebardia 
brevipes und Daudebardia rufa. Die Daudebardia-Arten sind in viel größerem Maße 
als zum Beispiel Aegopinella nitidula und Oxyckilus alliarius, die als saprophag und 
carnivor bezeichnet werden, räuberische Arten. Sie ernähren sich wohl vorzugsweise 
von Jungschnecken und Lumbriciden. Da sie aufgrund ihrer Schalenreduktion weit
gehend der Gefahr des Austrocknens ausgesetzt sind, kommen diese Tiere nur an gleich
mäßig feuchten Orten vor. Sie sind bedingt durch ihre räuberische Lebensweise nicht häufig 
(Fr ö m m in g  1954).

5.5. Bachtal westlich des Pionierwegs (Probestelle 4 in Abb. 2)

In dem engen, 15—20 m tief eingeschnittenen Tal fließt im stellenweise sumpfigen Tal
grunde ein zwischen 30 und 50 cm breiter Bach, der während des ganzen Jahres Wasser 
führt. Die Hänge sind überwiegend mit Fagus silvática, vereinzelt mit Quer cus robur, Acer 
pseudoplatanus und wenigen Ainus glutinosa bestanden. Die geschlossene Kronendecke der 
etwa 20 m hohen Bäume verhindert das Aufkommen einer durchgehenden Strauchschicht, 
somit ist Erlenjungholz nur in Inseln auf dem Boden des Tales vertreten. Die stellenweise 
fehlende Krautschicht erreicht am Untersuchungsort einen Deckungsgrad von 50 °/o. An 
ihrer Ausbildung sind überwiegend Ranunculus repens und Cardamine amara beteiligt. Pul
monaria officinalis, Atkyrium filix-femina, Impatiens parviflora, Lamium maculatum, Cir
caea lutetiana und Oxalis acetosella haben einen geringeren Anteil. Die Streuschicht ist 
bedingt durch die hohe Übernässung des Talgrundes stark zusammengefallen und nur wenige 
Zentimeter dick.

Die monatlichen Proben wurden vom 19. 6. 1973 bis zum 3. 7. 1974 genommen. Es 
konnten 22 Gastropodenarten nachgewiesen werden (Tab. 2 und 3). Wie schon auf dem 
vorhergehend beschriebenen Areal haben auch hier Aegopinella nitidula und Discus 
rotundatus aus dem Gesamtspektrum der Arten der Probestelle die höchsten Individuen
zahlen. Caryckium tridentatum und Oxyckilus cellarius treten ebenfalls mit relativ hoher 
Abundanz auf. Diese beiden Arten kommen im Bereich des Kottenforstes fast ausschließlich 
an Orten großer Feuchtigkeit vor.

5.6. Bachtal nördlich des Annabergerhofes (Probestelle 5 in Abb. 2)
Das flacheingeschnittene Tal wird auf seinem Grunde von einem 30—40 cm breiten, ganz
jährig wasserführenden Bach durchflossen. Die nördliche Seite des Tales ist zur Zeit im 
Untersuchungsbereich völlig abgeholzt. Die südliche Seite, auf der die Proben genommen



wurden, ist mit einem lichten Laubholzbestand von etwa 15 m Höhe bedeckt. Ainus gluti- 
nosa und Fraxinus excelsior bilden, mengenmäßig etwa gleich vertreten, fast den gesamten 
Baumwuchs aus. Einige Picea abies sind eingestreut. Durch die Lichtverhältnisse bedingt 
sind die Elemente der Strauchschicht, nämlich Jungwuchs von Ainus glutinosa und Fraxinus 
e x c e l s io r  inselartig verteilt. Die Krautschicht erreicht in Bachnähe einen Deckungsgrad 
von 100 °/o, hangwärts lockert sie sich auf bis zu einem Deckungsgrad von 10 °/o. Carda- 
mine amara als feuchtigkeitsliebende Pflanze ist überwiegend an der Ausbildung der arten
armen Krautdecke beteiligt. Equisetum telmateja und Atkyrium filix-femina sind in ge
ringer Bestandsdichte vorhanden. Das Bachtal wird forstwirtschaftlich genutzt, so daß die 
Flora und indirekt die Fauna zeitweise starken Eingriffen ausgesetzt ist.

Vom 19. 6. 1973 bis zum 2. 7. 1974 wurden bei monatlichen Aufsammlungen 21 
Schneckenarten gefunden (Tab. 2 und 3). Auch auf diesem Areal sind 4 Arten von 21 an der 
Gesam tzahl aller Individuen mit über 50 °/o vertreten, nämlich Aegopinella nitidula, Discus 
r o t u n d a t u s ,  Eucobresia diapkana und Oxyckilus alliarius. Das Vorkommen von Eucobresia 
diaphana und Aegopinella pura in relativ hoher Abundanz kennzeichnet die Fundstelle als 
Ort gleichmäßiger, hoher Feuchtigkeit. Es findet aber auch eine Art wie Oxyckilus alliarius, 
die schwerpunktmäßig auf nicht stark durchnäßten Böden lebt, ein gutes Fortkommen, da 
zu den Hängen hin der Untergrund trockener wird.

5 .7 . Rotbuchenwald (Probestelle 6 in Abb. 2)

Auf diesem für den Kottenforst charakteristischen Standort westlich des Jägerhäuschens 
dominiert Fagus silvatica. Mit etwa 20 °/o ist Quercus robur am Bestand beteiligt. Car- 
pinus betulus und Tilia cordata sind nur vereinzelt eingestreut. Bedingt durch die ge
schlossene Kronendecke sind eine Strauchschicht gar nicht und eine Krautschicht nur 
schwach ausgeprägt. Den Frühjahrsaspekt charakterisiert das Auftreten von Anemone nemo- 
rosa. Während des ganzen Jahres ist Oxalis atetosella, als „Säureanzeiger“ überall im 
Kottenforst anzutreffen, in relativ großer Bestandsdichte vorhanden. Daneben kommt recht 
häufig Impatiens parviflora vor. Dryopteris filix-mas und Atkyrium filix-femina sowie 
Rubus fruticosus, Ilex aquifolium, Hedera helix, Pimpinella major und Carex remota ver
einzelt wachsend, sind weitere typische Pflanzen dieser Probestelle. Die Laubdecke und die 
Mulmschicht ist unterschiedlich dick. Zur quantitativen Durchsicht der Proben wurde die 
oberste Schicht etwa 5 cm tief abgegraben, dies entsprach in der Regel der Mulm- und 
Humusschicht. Der Boden war während der meisten Zeit des Jahres feucht.

Während der Jahre 1973—1974 konnten auf dem Areal 9 Gastropodenarten nach
gewiesen werden (Tab. 2 und 3). Die mit 48,5 °/o an der Gesamtzahl aller gefundenen Tiere 
beteiligte, sehr kleine Caryckium tridentatum wurde hier nur im Monat Oktober gefunden. 
Die von Hä sslein  (1961) als Feucht- und Frischwaldschnecke bezeichnete Art fehlt an 
dieser Stelle sonst während der gesamten Sammelperiode. Nach dem sehr trockenen Sommer 
des Jahres 1973 erschienen nach den ersten Herbstniederschlägen außerordentlich viele In
dividuen in den Proben. Die günstigen Feuchtigkeitsverhältnisse zu dieser Zeit scheinen 
das Schlüpfen von Jungtieren aus in Diapause verharrenden Eiern gefördert zu haben. Unter 
den Funden machten Jungtiere bis zu 50 °/o der Gesamtfunde aus. Discus rotundatus, eine 
euryöke Art mit großem Verbreitungsspielraum, ist mit 17,6 °/o und Oxyckilus alliarius mit 
13,9 °/o am Gesamtbestand vertreten. Diese beiden Arten sind neben der Nacktschnecke 
Arion subfuscus, die vergleichsweise nicht so häufig ist, aber aufgrund ihrer Körpergröße 
eine auffällige Form ist, die charakterisierende Schneckenart des nicht sehr artenreichen 
Areals.

5.8. Stieleichen-Hainbuchenwald (Prpbestelle 7 in Abb. 2)

Die Pflanzengesellschaft dieser Naturwaldparzelle an der Elches-Maar-Allee stellt an
nähernd die ursprüngliche Vegetationszusammensetzung für den Kottenforst dar. Quercus 
robur und Carpinus betulus dominieren etwa zu gleichen Teilen. Eingestreut wachsen Tilia



cordata und Vagus silvática. Da hier die Kronendecke der Bäume etwas aufgelockerter als 
zum Beispiel auf dem Rotbudienwaldstandort ist, kommt eine Strauchschicht auf, die vor 
allem aus Laubholzjungwuchs der oben genannten Arten besteht. Bedingt durch den in 
Bodennähe herrschenden Lichtmangel ist die Krautschicht mit 10 %> Deckungsgrad sehr 
schwach ausgeprägt. Impatiens parviflora, Oxalis acetosella und Senecio fucksii stellen die 
größten Anteile. Die Humusschicht unter der Laubstreu ist ein bis mehrere cm dick.

Im Zeitraum vom 29. 5. 1973 bis zum 27. 6. 1974 konnten hier 10 Schneckenarten ge
funden werden (Tab. 2 und 3). Die schon von Fr ö m m in g  (1954) und Hä sslein  (1961) als 
euryök bezeichnete Laubwaldart Discus rotundatus dominiert mit 43,4 °/o. Mit 17,7 °/o folgt 
die ebenfalls in Laubwäldern weit verbreitete Oxyckilus alliarius. Nach Biomasse und In
dividuenzahl folgen als bedeutende Formen die Nackt Schnecken Avion subfuscus, A. circum- 
scriptus und A. intermedius. Bezeichnend für die Fläche ist das Auftreten von LeUmannia 
marginata. Die Art scheint sehr stark an das Leben auf Bäumen angepaßt zu sein und be
vorzugt Rotbuchen und Hainbuchen (Ger h a r d t  1933, T r ü b sb a c h  1934).

Ob L e k m a n n ia  m a r g in a t a  im Bereich des Naturparks Kottenforst-Ville tatsächlich so selten ist, 
wie es die Befunde erscheinen lassen oder sie sich bedingt durch ihre Lebensweise dem Fang mittels 
der von mir angewandten Methode entzieht, kann nicht eindeutig entschieden werden. Da die 
Nacktschnecke sich häufig unter Rindenstücken an Bäumen verbirgt (Gerh ard t  1933), sind die 
Funde am Boden wohl zufälliger Art.

5.9. Fichtenwald (Probestelle 8 in Abb. 2)

Auf diesem Untersuchungsareal an der Elches-Maar-Allee besteht eine typische Fichten
monokultur aus Picea abies. Durch den hier herrschenden Lichtmangel und der starken An
säuerung des Bodens, ist die übrige Vegetation äußerst arten- und individuenarm. Eine 
Strauchschicht konnte sich, abgesehen von einigen Büschen Sambucus racemosa in Wind
brüchen, nicht ausbilden. Vorherrschende Arten der Krautschicht sind Impatiens parviflora 
und Senecio fucksii, die zusammen mit spärlich vertretenen Oxalis acetosella einen Boden
deckungsgrad von maximal 10 °/o ausmachen. Im Herbst sind Pilze relativ häufig, von 
denen besonders Boletus-Arten vorherrschen. Die Nadelstreuschicht und die darunter lie
gende dünne Humusdecke haben eine Tiefe von etwa 10 cm.

Durch quantitative und qualitative Aufsammlungen wurden vom 24. 5. 1973 bis zum 
26. 6. 1974 sechs Schneckenarten nachgewiesen (Tab. 2 und 3). Die Schneckenfauna des 
Fichtenwaldes ist zwar arten- jedoch nicht individuenarm zu nennen. Die recht große Art 
Arion subfuscus zeigt auf diesem für die meisten Schnecken ungünstige Bedingungen 
bietenden Areal eine sehr starke Entwicklung. Die mangelnde Konkurrenz durch andere 
Arten und das relativ große Nahrungsangebot in Form von Pilzmyzel und Pilzfruchtkörpern 
können diese Erscheinungen erklären.

Nach eigenen Befunden ist A r io n  s u b fu s c u s  zumindest fakultativ mykophag wie auch Fr ö m m in g  
(1939, 1954) feststellt. Ein weiteres typisches Faunenelement des Fichtenwaldes ist L im a x  te n e llu s ,  
die in stärkerem Maße erst im Herbst auftritt und noch weitgehender von Pilzen abhängig ist 
(Fr ö m m in g  1954). Auch A r io n  in te rm e d iu s , die kleinste Art der Gattung, ist auf dem Areal mit 
18,1 °/o aller Individuen relativ häufig. Sie ist ebenfalls fakultativer Fresser pilzlichen Materials 
(Frö m m in g  1954).

5.10. Fichtenschonung (Probestelle 9 in Abb. 2)
Die Jungbäume dieser aus Picea abies bestehenden Anlage an der Elches-Maar-Allee haben 
eine Höhe von etwa 4 m. Der Reihenabstand beträgt 1,5 m. Aus der äußerst starken Be
schattung resultierend, fehlt jede Krautschicht. Die Nadelstreu liegt weniger dick als im 
Fichtenhochwald. Pilzfruchtkörper sind vereinzelt besonders im Herbst zu finden.

In der Zeit vom 30. 5. 1973 bis zum 29. 4. 1974 wurden 3 Gastropodenarten in geringer 
Abundanz nachgewiesen (Tab. 2 und 3). Aufgrund der widrigen Lebensbedingungen, die 
diese Probestelle den Schnecken bietet, ist die Arten- und Individuenzahl sehr gering. Da



ein geringes Pilzvorkommen besteht, können spezialisierte Arten wie Umax tenellus oder 
sehr anpassungsfähige Formen wei Arion intermedius und Discus rotundatus eine Lebens
grundlage finden.

5 11. Kahlschlag mit Laubholzjungwuchs (Probestelle 10 in Abb. 2)

Den Aspekt dieser Versuchsfläche an der Elches-Maar-Allee, die vor 9 Jahren abgeholzt 
wurde, bestimmen die jungen Laubhölzer mit einer Durchschnittshöhe von 2 m. Den Be
stand machen im stärksten Maße Tilia cordata und Quercus robur aus, hinzu kommen ver
einzelt Betula pendula, Fagus silvatica, Carpinus betulus, Sorbus aucuparia und Populus 
t r e m u la .  Eine Krautschicht ist stark ausgeprägt, der Pflanzendeckungsgrad beträgt 100 °/o. 
Heben Gräsern und Laubmoosen, die stellenweise die „Krautdecke“ allein ausbilden, kom
men in großer Zahl Cirsium palustre, Galium silvaticum, Stellaria Uolostea, Senecio 
fudisii, Eupatorium cannabinum und auch Galium palustre vor. An verschiedenen Orten be
ginnt Rubus fruticosus vorzudringen.

In der Zeit vom 26. 5. 1973 bis zum 24. 6. 1974 wurden in monatlichen Auf Samm
lungen insgesamt 17 Schneckenarten vorgefunden (Tab. 2 und 3). Wie aus den Tabellen 2 
und 3 hervorgeht, haben auch an dieser Probestelle die verbreiteten Discus rotundatus und 
Oxydxilus alliarius den größten Anteil an den Fängen. O. alliarius erreicht hier im Ver
gleich zu anderen Probeflächen die höchste Bestandsdichte. Cepaea kortensis, die hier in 
4 Exemplaren gefunden wurde, ist nach Hä sslein  (1961) eine typische Art lichter Wälder 
und buschbestandenen Geländes. Sie kommt im Bereich des Kottenforstes nur auf besonnten 
Flächen vor. Der dreimalige Fund von Deroceras laeve ist hervorzuheben, da diese Art die 
engste Beziehung aller Nacktschnecken zum Wasser hat (Eh r m a n n  1956). Bedingt durch 
die stellenweise hohe Durchfeuchtung des Bodens und des hohen Pflanzendeckungsgrades 
findet die Schnecke hier Überlebensmöglichkeiten.

5. 12. Kahlschlag mit Nadelholzjungwuchs (Probestelle 11 in Abb. 2)
Auf der Fläche dieses ehemaligen, vor 6 Jahren geschlagenen Stieleichen-Flainbuchenwaldes 
an der Elches-Maar-Allee wurden Fichten neu angepflanzt. Trotz ihrer durchschnittlichen 
Höhe von 70 cm treten sie kaum in Erscheinung, da die Vegetationselemente der Kraut
schicht teilweise die gleiche Höhe erreichen. Charakterisiert wird der Bestand durch eine aus
geprägte Binsen- und Seggenvegetation. Die größte Besiedlungsdichte erreichen Juncus 
effusus, Juncus conglomeratus und Carex remota. An etwas trockneren Stellen treten Juncus 
articulatus, Carex leporina, Carex pallescens, Poa pratensis und Agrostis tenuis hervor. 
Eingestreut sind Eupatorium cannabinum, Cirsium palustre, Scropkularia nodosa, Stellaria 
alsine und Polygonum kydropiper. Stellenweise entwickelt sich eine Strauchschicht bestehend 
aus Sambucus nigra, Rubus fruticosus und Rubus ideaeus. An einigen durch Brand frei
gelegten Stellen besteht eine starke Entwicklung von Laubmoosen. Allgemein beträgt dei 
Pflanzendeckungsgrad 100 °/o.

Im Zeitraum vom 30. 5. 1973 bis zum 28. 6. 1974 wurden durch monatliche Prober 
auf dem Areal 12 Schneckenarten gefunden (Tab. 2 und 3). Auch hier sind Discus rotundatus 
und Oxydtilus alliarius sehr stark vertreten, jedoch schiebt sich hier Euconulus fulvus mit 
23,8 %  Anteil an der Gesamtausbeute mengenmäßig auf den zweiten Rang, da Oxydtilus 
alliarius längst nicht die Häufigkeit wie auf dem vorhergehend beschriebenen Areal erreicht. 
Euconulus fulvus, eine Art, die im Naturpark Kottenforst-Ville überall verbreitet aber 
selten häufig ist, wird als „mooshold“ bezeichnet (Hä s s l e in  1939, 1961). Die stellenweise 
reichliche Moosentwicklung scheint besonders gute Lebensbedingungen für die Art dar
zustellen, da sie dort besonders zahlreich auftritt. Das Auftreten von Cepaea nemoralis 
konnte erwartet werden, da sie ebenso wie Cepaea kortensis vorzugsweise in feuchten 
Buschgebieten lebt, wobei jedoch zu sagen ist, daß C. nemoralis viel eher in Kulturland
schaften wie Gärten und Parks zu finden ist (Fr ö m m in g  1954).



5.13. V iehw eide (Probestelle 12 in Abb. 2)
Die Weide wird als Beispiel eines Agrarökosystems aufgeführt, sie schließt sich unmittelbar 
an das Ainus g/wfwosn-Jungholz des Katzenlochbachtales an. Neben verschiedenen Gräsern 
sind Trifolium pratense und Taraxacum officinale überwiegend am Pflanzenbestand beteiligt.

In monatlichen Aufsammlungen vom 25. 6. 1973 bis zum 5. 7. 1974 konnten 15 Arten 
festgestellt werden (Tab. 2 und 3). Die relativ große Anzahl von Schneckenarten dieser 
Probefläche täuscht starke Besiedlung vor; tatsächlich wurde ein Großteil der Arten nur in 
wenigen Exemplaren gefunden; zudem sind es feuchtigkeitsliebende Arten wie Vitrea 
crystallina, Succinea oblonga, Oxyckilus cellarius, Trickia kispida, Deroceras laeve und 
Azeca menkeana, die im Kottenforst ihren Verbreitungsschwerpunkt in feuchten und schat
tigen Bachtälern haben. Da sich unmittelbar an die Weide ein derartiges Tal anschließt, 
wird gefolgert, daß die genannten Arten aus dem benachbarten Bachtal zumindest während 
günstiger klimatischer Bedingungen in die Weide einwandern können. Die Folgerung wird 
durch die Tatsache unterstützt, daß von den genannten Arten nur adulte Tiere gefunden 
worden sind. Eine Vermehrung findet also, wenn überhaupt, nur in geringem Maße statt.

Zu den Bewohnern des offenen Geländes hingegen gehören Cepaea kortensis, die aller
dings nur als Einzelfund vorliegt, und Deroceras reticulatum. Letztere Art ist als großer 
Nutzpflanzenschädling bekannt. Sie nutzt Nachtstunden oder Regenzeiten aus, um Nahrung 
aufzunehmen, da zu anderen Zeiten das weichhäutige Tier sehr der Gefahr des Vertrock- 
nens ausgesetzt ist. Die Aktivität dieser Art wird überwiegend durch Temperaturänderungen 
ausgelöst und zwar besonders durch fallende Temperaturen, wie sie nach Sonnenuntergang 
oder bei plötzlichen Regenfällen eintreten (Da in t o n  1953a und b).

5.14. Wildacker (Probestelle 13 in Abb. 2)
Einen gänzlich anderen Aspekt als alle anderen Probestellen bietet der Wildacker, der im 
Frühjahr völlig umgepflügt, geeggt und anschließend mit Fagopyrum esculentum, Heliantkus 
annuus und verschiedenen Brassica-Arten besät wird; der Wildacker ist also praktisch in 
landwirtschaftlicher Nutzung.

Proben wurden vom 25. 6. 1973 bis zum 29. 4. 1974 monatlich genommen. Nur zwei 
Arten konnten nachgewiesen werden, nämlich Arion rufus und Arion subfuscus in je 3 
Exemplaren. Da es für die Schnecken äußerst schwierig, wenn nicht gar unmöglich ist, auf 
Flächen, die einer regelmäßigen, totalen landwirtschaftlichen Bearbeitung unterworfen sind, 
eine dauerhafte Population aufzubauen (T isc h ler  1965), sind die wenigen gefundenen 
Individuen als eingewandert anzusehen. Ein Eindringen aus den umliegenden Lebensräumen 
wird zusätzlich durch die das Versuchsareal zweiseitig einfassenden, wasserführenden Grä
ben erschwert.

5.15. Ein Vergleich der Schneckengesellschaften der verschiedenen Untersuchungsflächen

Der Vergleich der Fangergebnisse zeigt, daß die Gastropodenbesiedlung auf den verschie
denen Untersuchungsarealen sich zum Teil sehr stark unterscheidet (Abb. 3). Unter den 
mannigfaltigen Umwelteinflüssen sind die Schnecken in besonderer Weise von der Boden- 
und Luftfeuchtigkeit, der Temperatur, dem Grad der Beschattung, dem Pflanzenwuchs 
und dem Bodenhohlraumvolumen abhängig (D a in t o n  1953a und b, T h ie l e  1956, F r a n z  
1960).

Da das Gebiet des Naturparks Kottenforst-Ville im Bereich des kühl-feuchten atlan
tischen Klimas liegt, Niederschläge das ganze Jahr fallen (Abb. l) und bedingt durch die 
Beschaffenheit des Untergrundes eine stellenweise hohe Durchfeuchtung des Bodens herrscht, 
stellen sich keine xerophilen Formen ein. Von den 40 Gastropodenarten des Kottenforstes 
muß die überwiegende Menge als Waldarten mit Bevorzugung feuchter Lebensräume be
zeichnet werden. Sie sind mit Ausnahme von Caryckium tridentatum nicht auf Calcium
carbonat im Boden angewiesen (La is 1943). Da das Untersuchungsgebiet teilweise von
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M  Nacktschnecken 
EU Discus rotundatus 
H l  Vitrea crystallina 
H  Oxychilus alliarius 
l I andere Arten

Abbildung 3. Mengenverhältnisse der Schnecken auf den Probeflächen 1, 6 , 8, 9 und 10 (Abb. 2).
Kreisfläche: Individuenzahl aller Arten aus den Monatsfängen zwischen 21. 5. 1973 
und 5. 7. 1974.

einer Ca-haltigen Lößlehmdecke bedeckt ist (Pa ffen  1959), findet auch diese Art stellen
weise gute Lebensbedingungen (Tab. 2 ).

Die Nacktschnecken sind mit wenigen Ausnahmen, die im Kottenforst nicht Vorkommen, 
dem Kalkgehalt des Bodens gegenüber indifferent. Ebenso tolerieren sie sehr niedrige pH- 
Werte, wie sie auf Rohhumusböden Vorkommen (La is  1943).

9 Arten des Untersuchungsgebietes können als südliche Formen bezeichnet werden (vgl. 
Tab. l ) :  C a r y d i iu m  t r id e n ta tu m , A r io n  k o r te n s is ,  E u c o b r e s ia  d ia p k a n a ,  D a u d e b a r d ia  r u f a  

und D . b re v ip e s , I p k ig e n ia  p l ic a t u la ,  H e l ic o d o n ta  o b v o lu ta  und H e lix  p o m a t ia  (Eh r m a n n  
1956, Z ilc h  & J a eckel  1962, A n t  1969). Sie sind mit Ausnahme von C . t r id e n ta tu m  

nicht häufig. Ihr Auftreten liegt schwerpunktmäßig in den zum Rhein entwässernden Bach
tälern. Es kann angenommen werden, daß zumindest einige der genannten Arten die Bach
täler von der Rheinebene her besiedeln. So fand Hä sslein  (1961) in der Rheinaue E. d ia -  

p lia n a  und H . p o m a t ia  in hoher Abundanz; gleiches berichtet Sp iek e r m a n n  (1976). Späh  
(1974) fand im Kerpener Auwald ebenfalls H . p o m a t ia  und A. k o r te n s is  in großer Zahl. Ich 
fand in Auwäldern der Rheinebene H. o b v o lu ta  teilweise in erheblichen Mengen.

Andere wärmeliebende Formen des Rheintals wie M o n a c k a  c a r t u s ia n a ,  V a l lo n ia  c o s t a t a  

(Späh  1974, Sp iek e r m a n n  1976), C a e c i l io id e s  a c ic u la ,  V it r in o b r a c k iu m  b re v e  und O x y c k i- 
lu s  d r a p a r n a u d i  (Hä sslein  1961) erreichen das Gebiet des Kottenforstes nicht.

Die verbreitetsten Arten im Untersuchungsgebiet sind in Abb. 4 zusammengestellt; sie 
ertragen stärkere Schwankungen der Feuchtigkeit des Bodens und der Luft, geringe Aus
bildung der Krautschicht (mit Ausnahme von E u c o n u lu s  fu lv u s ) .

Arten, die ihren Verbreitungsschwerpunkt in freiem Gelände haben, sind lediglich 
C e p a e a  k o r te n s i s  und C e p a e a  n e m o r a l i s , die in wenigen Exemplaren nur auf den Kahl
schlägen und auf der Viehweide am Rand zum Katzenlochbachtal hin gefunden wurden. 
In eingeschränktem Maße kann man hierzu auch D e r o c e r a s  r e t ic u la tu m  zählen, die ihre 
zweithöchste Häufigkeit von allen Probearealen auf der Viehweide erreicht.

Rotbuchenwald- und Stieleichen-Hainbuchenwaldareal (Probestelle 6 und 7) sind ver
gleichsweise arten- und individuenarm. Die niedrigen pH-Werte des Bodens (pH 4,65 und 
5,o), die schwach ausgebildete Krautschicht und der verdichtete Boden mit geringem Hohl-
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Abbildung 4. Die meistverbreiteten Schneckenarten des Kottenforstes. 
N : Anzahl der besetzten Probestellen.

raumvolumen ermöglichen es nur wenigen euryöken Arten, hier zu leben. Viele Arten er
tragen die stark wechselnden Feuchtigkeitsverhältnisse in der Laubstreu nicht. Der feste 
Boden erschwert ein Eindringen, um Schutz zu suchen. Außerdem bieten diese Probestellen 
durch das Fehlen einer ausgeprägten Krautschicht nur beschränkte Ernährungsmöglichkeiten. 
Volz  (1957) fand auf Pseudogleyböden keine Gehäuse- sondern nur Nacktschnecken.

Steu slo ff  (1943) fand in Buchenwäldern, deren Boden verfestigt war und saure 
Reaktion zeigte, nur wenige Arten wie D is c u s  r o tu n d a tu s  und A r io n  r u fu s , Auf lockeren 
Böden mit höherem pH-Wert stieg die Arten- und Individuenzahl an.

A n t  (1969) beschreibt für ein Carici-Fagetum (warmer Orchideenbuchenwald) in Nord
deutschland folgende Zeigerarten: A b id a  s e c a le ,  I p k ig e n ia  p l ic a t u la ,  A z e c a  m e n k e a n a , E n a  

m o n ta n a  und O x y d i i lu s  a l l i a r iu s .  Für ein Melico-Fagetum (kalt, basenreich, mesophil) gibt 
er wenige Kennarten an. Charakteristisch ist für dieses das Fehlen von A b id a  s e c a le  und 
das Zurücktreten von E n a  m o n ta n a  und I p k ig e n ia  p l ic a t u la .  Auch M ü l l e r  (1972) kommt 
zu vergleichbaren Ergebnissen. In einem krautarmen Rotbuchenwald mit verdichteten Böden 
wurden wenig Individuen der Arten D is c u s  r o tu n d a tu s ,  A r io n  s u b f u s c u s ,  A r io n  c ir c u m -  

s c r ip t u s  und A r io n  r u fu s  gefunden. Viele Arten in hoher Individuendichte ergaben sich in der 
Bingelkrautzone eines Rotbuchenwaldes mit lockerem Boden. A z e c a  m e n k e a n a  war hier die 
vorherrschenden Art.

Als einzige Kennart des Rotbuchenwaldes zeigte sich im Untersuchungsgebiet Ox y c k ilu s  

a l l i a r iu s .  Die Schnecke ist im Kottenforst weit verbreitet, meidet jedoch sehr feuchte Be
reiche wie das Katzenlochbachtal (Tab. 2 ).

Die Verhältnisse im Fichtenwald und der Fichtenschonung (Probestelle 8 und 9) sind 
durch den großen Anfall von Rohhumus charakterisiert. Die Mengen können von tierischen 
Bestandsabfallzersetzern nicht bewältigt werden. Auch für Pflanzenwurzeln ist der Roh
humus unangreifbar. Die Humifizierung wird durch niedrigen pH-Wert und wechselnde 
Bodenfeuchtigkeit erschwert. Diese Faktoren begünstigen wiederum eine Pilzentwicklung 
(K ü h n e l t  1950). Die Besiedlung der beiden Nadelwaldareale durch überwiegend Nackt
schnecken ergibt sich aus den besonderen Eigenschaften dieser Arten. Die meisten Nackt- 
schneckenarten verhalten sich den chemischen Werten des Bodens gegenüber indifferent 
(La is  1943). Sie leben auch auf stark verdichteten Böden, wie sie im Kottenforst vor
herrschen. In diese können sie im Gegensatz zu den meisten gehäusetragenden Schnecken 
bei Trockenheit noch eindringen. Manche Arten verbringen einen Teil ihres aktiven Lebens 
in derartigem Boden. So lebt U m a x  te n e llu s , eine in den Fichtenwäldern des Kottenforstes 
verbreitete Art, als Jungtier im Boden und erscheint erst im Spätsommer an der Erdober
fläche (K ü h n e l t  1950). Nahrung steht den Tieren in Form von Pilzmyzel und Frucht
körpern zur Verfügung.



Die Bachtalstandorte sind die Zentren der Schneckenbesiedlung des K ottenforstes. A uf 
der Probefläche am Katzenlochbachtal wurden 32 der 40  G astropodenarten  des gesam ten 
Untersuchungsgebietes gefunden. 2 0  A rten  hatten hier ihre größte H äufigkeit und 5 A rten 
konnten nur an dieser Stelle nachgewiesen werden. A ll das kennzeichnet den O rt als opti
malen Lebensraum  für viele G astropoden. M it 71,1 %  aller gefundenen Individuen gegen
über 29,9 °/o der 8 übrigen Versuchsflächen vereinigen die 5 Bachtäler die große M ehrheit 
auf sich. 18 Arten waren ausschließlich auf einem oder m ehreren der Bachtalareale vertreten. 
Der Boden der Bachtäler wird zum großen T eil aus durch W asser abgesetzten  Schuttm assen 
und D etritus gebildet. Austrocknung ist durch den hohen G rundw asserstand nicht möglich. 
Die dichte Krautdecke schafft ein ausgew ogenes M ikroklim a und stellt eine vie lfä ltige  N ah 
rungsquelle dar. D iese Faktoren  sowie das große Hohlraum volum en derartiger lockerer 
Böden fördert die Schneckenbesiedlung in starkem  Maße (Fr a n z  I9 6 0 ). Besonders G ehäuse
schnecken finden reiche Entw icklungsm öglichkeiten (Tab. 2  und 3).

Die große Individuenzahl der bodenbewohnenden Organismen und speziell der Schnecken 
in derartigen Biotopen, führt zu einem schnellen Abbau der Laubstreu (Volz  1957). So 
findet sich in den Bachtälern im Gegensatz zu den anderen Probestellen eine vergleichsweise 
geringe Menge abgestorbenen pflanzlichen Materials. Nach K ü h n e l t  (1950) haben die 
Gattungen Vitrea, Euconulus, Discus, Acantkinula, Clausüia und Cocklicopa, die in den 
Bachtälern häufig sind, besonderen Anteil an der Verarbeitung von Pflanzenresten und 
Bodenstreu.

Als Leitart feuchter Bachtäler im Bereich des Naturparks Kottenforst-Ville kann Euco- 
bresia äiapkana angesehen werden. Sie ist ein typischer Bewohner ausgesprochen feuchter 
Böden (Hä sslein  1961). Vitrea crystallina, die teilweise in Massen erscheint, Ipkigenia 
rolpki und Boettgerilla vermiformis sind weitere charakteristische Vertreter der Fauna feuch
ter Böden.

Zusammenfassend ist zu.sagen, daß sich auf dem Areal des Naturparks Kottenforst-Ville 
in den Bachtälem eine dichte und artenreiche Gastropodenbesiedlung findet, deren Arten
vielfalt und Individuenzahlen den Ergebnissen der Rheinauenuntersuchungen (Späh  1974, 
Sp ie k e r m a n n  1976) entsprechen.

Auf den Nutzarealen, wie in geringerem Maße den Kahlschlägen, den Laubwäldern, 
dann weitgehend dem Fichtenwald, der Fichtenschonung und dem Wildacker nimmt die Zahl 
der Arten und teilweise der Individuen stark ab. Die letztgenannten beiden Areale sind 
praktisch gastropodenfrei.

6 . Die Besiedlungsdichte der Gastropoden auf ausgewählten Flächen 

Methodische Vorbemerkung
Da die Methoden, die Kap. 5 zugrunde lagen, nicht geeignet sind, die Besiedlungsdichte der Schnecken 
pro definierter Flächeneinheit zu bestimmen, wird zu den Untersuchungen in diesem Kapitel die 
Methode von Ökland (1929, 1930) angewendet. Die Methode ist sehr arbeitsintensiv (vgl. Kap. 
2.2.). So wurden aus den bereits besprochenen Probestellen 4 repräsentative Areale für quantitative 
Erfassungen ausgewählt. Die Probeflächen Katzenlochbachtal (Probestelle l), Rotbuchenwald (Probe
stelle 6), Fichtenwald (Probestelle 8) und Kahlschlag mit Laubholzjungwuchs (Probestelle 10) sind 
typisch für den Kottenforst. Sie unterscheiden sich in ihrer Vegetation und ihrer Besiedlung durch 
Schnecken sehr stark (vgl. Tab. 2 und 3), so daß ein relativ vollständiges Bild der Verhältnisse der 
Besiedlungsdichte auf dem Gebiet des Naturparks gewonnen werden kann. Um zugleich einen Ein
blick in den jahreszeitlichen Aspektwechsel zu bekommen, wurden die Proben im April — Mai, 
Juli — August und September — Oktober genommen.

Verwendete Abkürzungen:
A : Absolute Abundanz/lOO Probeflächen
F: Frequenzzahl (besetzte Quadrate/100  Probeflächen)
I/m2: Individuen/m2



6.1. Katzenlochbachtal (Probestelle 1 , vgl. Kap. 5.2)

Die Bestimmung der Besiedlungsdichte wurde Ende April — Anfang Mai, Ende Juli — Anfang 
August und Anfang Oktober 1975 vorgenommen. Es wurden 25 Arten gefunden. Ihre 
Reihenfolge in Tab. 4 wie auch in den folgenden richtet sich nach der Abundanz der Arten. 
Tab. 4 zeigt, daß auf dem Areal des Katzenlochbachtales (Probestelle l)  eine artenreiche 
Schneckenfauna besteht. Es finden sich hier im Vergleich zu den anderen Probestellen auch 
außerordentlich hohe Besiedlungsdichten. Zum Beispiel wurden im Sommer bis zu 124 In- 
dividuen/m2 von V it r e a  c r y s t a l l in a  gefunden. Durch ihre Abundanz dominante Arten sind 
V itr e a  c r y s t a l l in a ,  C a ry c k iu m  t r id e n ta tu m , A e g o p in e l la  p u r a , A e g o p in e l la  n i t id u la  und 
A z e c a  m e n k e a n a . Die hohe Besiedlungsdichte der bestandsabfallzersetzenden Schnecken
arten (Volz  1957) führt zu einem schnellen Abbau der Laubstreu, so daß es hier nicht zu 
der Bildung einer Streuschicht kommt. Ein Vergleich der Spalten A und F in Tab. 4 macht 
deutlich, daß die Schnecken recht regelmäßig in den Proben verteilt waren, besondere Häu
fungen hier wie an anderen Sammelarealen in einzelnen Proben konnten nicht festgestellt 
werden.

A F l /m 2

S am m elm o n at 4 -5 . 7 -8 . 10. 4 -5 . 7 -8 . 10. 4 -5 . 7 -8 . 10.

V itre a  crysta l 1 ina 766 770 566 100 100 100 1 2 2 ,6 1 2 3 ,2 9 0 ,6

C arychium  tridentatum 370 146 208 70 74 72 5 9 ,2 2 3 ,4 3 3 ,3

A eg op ine lla  pura 130 82 268 70 72 88 2 0 ,8 1 3 ,2 4 2 ,9

A zec a  m enkeana 120 140 66 66 74 50 1 9 ,2 2 2 ,4 1 0 ,6

A eg op ine lla  n itid u la 94 30 188 62 24 82 1 5 ,0 4 ,8 30, 1

D iscus rotundatus 52 14 18 40 14 18 8 ,3 2 ,2 2 ,9

C ochlico pa  lubrica 34 18 18 26 16 16 5 ,4 2 ,9 2 ,9

Trich ia  h isp ida 32 10 2 28 10 2 5 ,1 1 ,6 0 ,3

Euconulus fulvus 22 6 2 22 6 2 3 ,5 1 ,0 0 ,3

A rion rufus 20 - 4 16 - 4 3 ,2 - 0 ,6

Arion circum scrip tus 16 - 4 14 - 4 2 ,6 - 0 ,6

E ucobresia  diaphana 10 - 18 10 - 16 1 ,6 - 2 ,9

A canth inu la  acu leata 2 8 10 2 8 10 0 ,3 1 ,3 1 ,6

O xychilus c e lla riu s 6 - 10 6 - 8 1 ,0 - 1 ,6

Arion in term edius 4 2 10 4 2 8 0 ,6 0 ,3 1 ,6

Iphigen ia  rolphi 10 2 - 10 2 - 1 ,6 0 ,3 -

D eroceras laeve 8 - 2 6 - 2 1 ,3 - 0 ,3

A rion subfuscus 8 - - 8 - - 1 ,3 - -

Deroceras reticu la tum 4 - 6 4 - 6 0 ,6 - 1 ,0

C laus i liidae ju v . 6 - - 6 - - 1 ,0 - -

C lausi 1 ia  parvu la 4 2 - 4 2 - 0 ,6 0 ,3 -

Punctum  pygm aeum 2 2 - 2 2 - 0 ,3 0 ,3 -

S ucc inea  oblonga 2 - 2 2 - 2 0 ,3 - 0 ,3

B o e ttg e rilla  verm iform is 2 2 - 2 2 - 0 ,3 0 ,3

Lim ax tene llus - 2 - - 2 - - 0 ,3 -



Ökland (1930 ) 

Ju li-A ugust

Spiekerm ann
(1 97 6 )

Jul i -August

eigene U n te r
suchungen A u
gust -  S ept.(l975)

Carychium  m in im um 7 0,1 - -

Carychium  tridentatum - - 2 3 ,4

Aegopinel la pura 4 1 ,0 - 1 3 ,2

Discus rotundatus 3 9 ,7 3 ,4 2 ,2

Euconolus fulvus 2 0 ,6 5 ,4 1 ,0

V itrea  c rys ta llin a 7 ,7 - 1 23 ,2
\

Aegopinel la n itid u la 5 ,3 - 4 ,8

Cochlicopa lubrica - 1 9 ,6 2 ,9

Punctum  pygm aeum 5 ,3 - 0 ,3

Trichia hispida - 4 ,4 1 ,6

Arion circum scriptus 1 ,0 - -

Arion interm edius 1 ,0 - 0 ,3

Arion rufus - 1 ,0 -

Tabelle 5. Besiedlungsdichte/m2 einiger Arten im Vergleich zu Befunden anderer Autoren auf Au- 
waldstandorten.

Der Vorteil großer Probemengen zeigt sich aus den Ergebnissen in Tab. 4. Es konnten 
auf diesem arten- und individuenreichen Areal einige Arten wie zum Beispiel P u n c tu m  

p y g m a e u m  und B o e t t g e r i l l a  v e r m ifo r m is  in geringer Besiedlungsdichte nachgewiesen werden. 
Gegenüber der relativ geringen Probequadratzahl wie sie B a l o g h  (1958) und A n t  (1969) 
für den quantitativen Nachweis von kleinen Arten für ausreichend halten, bietet die Me
thode von Ö k l a n d  (1929, 1930) den Vorteil, daß auch Tiere mit geringer Besiedlungsdichte 
erfaßt werden.

Dem Vergleich meiner Ergebnisse mit denen anderer Autoren dient Tab. 5. Trotz der un
terschiedlichen Ergebnisse ist den Befunden gemeinsam, daß eine oder mehrere Arten zahlen
mäßig dominieren. Außerdem treten die Nackt Schnecken gegenüber den Gehäuseschnecken 
zahlenmäßig stark zurück. Dies steht im Gegensatz zu den Befunden im Rotbuchenwald 
(Probestelle 6) und im Nadelwald (Probestelle 8 , vgl. S. 95, S. 96). T h ie l e  (1956) fand in 
Auwäldern bis zu 209 Individuen je m2, von denen V it r e a  c r y s t a l l in a  besonders häufig war.

Viele gehäusetragende Arten finden auf dem lockeren Boden von Auwäldern mit aus
geprägter Krautschicht optimale Lebensbedingungen (vgl. Kap. 5 ).

6 .2 . Rotbuchenwald (Probestelle 6 , vgl. Kap. 5 .7 )

Die Bestimmung der Besiedlungsdichte wurde Anfang April, Mitte Juli und Ende September 
1975 durchgeführt. Es wurden 10 Schneckenarten gefunden (Tab. 6). Wie schon im Kap. 5.7. 
angesprochen, ist der Rotbuchenwald des Kottenforstes relativ artenarm (Tab. 6 ). Auch die 
Individuendichte ist vergleichsweise gering. M ü ller  (1972) fand in der Bingelkrautzone 
eines Rotbuchenwaldes 50—150 D is c u s  r o tu n d a tu s /m 2 und 78 A z e c a  m e n k e a n a /m 2, in einem 
krautarmen Perlgras-Rotbuchenwald mit verdichtetem Boden immerhin noch 29 D is c u s  

r o tu n d a tu s , 7 A r io n  c ir c u m s c r ip tu s  und 1—2 A r io n  s u b f u s c u s  und A r io n  r u f u s /m 2. Die An
gaben für Nacktschnecken entsprechen etwa den eigenen Befunden.



A F l/m 2

Sam m elm onat 4 . 7 . 9 . 4 . 7 . 9 . 4 . 7 . .9 .

Arion circum scriptus 40 6 18 28 6 16 6 ,4 1 ,0 2 ,9

Arion subfuscus 36 22 14 30 22 14 5 ,8 3 ,5 2 ,2

Oxychilus al Marius 36 2 18 28 2 14 5 ,8 0 ,3 2 ,9

Aegopinella  n itidu la 34 24 5 ,4

Discus rotundatus 24 4 14 4 3 ,8 0 ,6

Arion rufus 20 4 18 4 3 ,2 0 ,6

Arion interm edius 18 14 2 ,9

U m a x  tenellus 8 14 8 14 1 ,3 2 ,2

Lehm annia m arginata 2 2 0 ,3

P erfo rate lla  incam ata 2 2 0 ,3

Tabelle 6. Der Schneckenbestand des Rotbuchenwaldes (Probestelle 6) zu 3 Jahreszeiten (Abkür
zungen siehe S. 93).

T hiele (1956) gibt für einen Rotbuchenwald folgende Daten je m2:
P e r fo r a te l la  in c a m a t a 5,30
A e g o p in e l la  p u ra 3,57
A e g o p in e l la  n it id u la 2,28
O x y d i i lu s  c e l la r iu s 0,79
C la u s i l ia  b id e n ta ta 1,43
D is c u s  r o tu n d a tu s 2,86
V itre a  c r y s ta l l in a 0,57
A r io n  ru fu s 0,29
A r io n  c ir c u m sc r ip tu s 0,07
A r io n  s u b fu s c u s 0,07

Auch diese Befunde liegen mit den eigenen Untersuchungen in vergleichbarem Bereich.

Ein Vergleich der Spalten A und F in Tab. 6 zeigt, daß die Individuen gleichmäßig über 
das Areal verteilt sind. Wären viele Tiere auf wenigen Probequadraten vereinigt, so würde 
das Verhältnis zwischen absoluter Abundanz und Frequenzzahl nicht so ausgeglichen sein.

6.3. Fichtenwald (Probestelle 8, vgl. Kap. 5.9)
Die Bestimmung der Besiedlungsdichte wurde Anfang April, Mitte August und Ende Sep- 
tember/Anfang Oktober 1975 durchgeführt. Es wurden 5 Schneckenarten gefunden. Tab. 7 
zeigt, daß die wenigen Arten des Fichtenwaldes dort auch in relativ niedriger Besiedlungs-

A F l/m ^

Sam m elm onat 4. 8. 9 -10. 4. 8. 9 -10 . 4. 8. 9 -1 0 .

Arion subfuscus 32 12 22 30 12 22 5, 1 1 ,9 3 ,5

Discus rotundatus 20 4 16 18 4 16 3 ,2 0 ,3 2 ,6

Arion interm edius 8 10 14 8 10 14 1 ,3 1 ,6 2 ,2

Li m ax tenel lus 4 10 4 10 0 ,6 1 ,6

V itre a  crystal 1 ina 2 2 0 ,6



didite leben. Die Werte vergleichbarer Arten wie D is c u s  r o tu n d a tu s  und A r io n  s u b f u s c u s  
und einiger anderer liegen aber keineswegs unter denen des Buchenwaldes. Auf beiden 
Probeflächen tritt auch keine Art als durch ihre Abundanz dominant auf. Das Verhältnis 
von A und F (Tab. 7) ist ausgeglichen und deutet auf eine gleichmäßige Verteilung der Tiere 
auf dem Areal hin. Das Auftreten von V it r e a  c r y s t a l l in a  an dieser Stelle ist ungewöhnlich, 
da die Art wie in Kap. 5 gezeigt worden ist, ausgesprochen feuchtes Gelände vorzieht. Sie 
hat daher ihren Verbreitungsschwerpunkt im Bereich des Kottenforstes in feucht-kühlen 
Bachtälern.

Ö k l a n d  (1930) fand in einem norwegischen Fichtenwald mit eingesprengten Laubbäumen von 
Mai _  Juni folgende Werte:

A r io n  s u b fu s c u s  1,28/m2
A r io n  c ir c u m sc r ip tu s  0,32/m2
E u c o n u lu s  fu lv u s  1,32/m2

Die eigenen Werte für A r io n  su b fu s c u s  liegen höher, nur die Bestandsaufnahme des Augusts (1,9/m2) 
kommt den Befunden von Ökland (1930) nahe.

6 .4  Kahlschlag mit Laubholzjungwuchs (Probestelle 1 0 , vgl. Kap. 5.11)

Die Bestimmung der Besiedlungsdichte wurde Mitte April, Anfang August und Anfang 
Oktober 1975 durchgeführt. Es wurden 16 Schneckenarten gefunden. Tab. 8 zeigt, daß auf 
dem Gebiet des Kahlschlags im Vergleich zu dem Rotbuchen- und Nadelwald eine viel arten
reichere Schneckenfauna angesiedelt ist (vgl. Kap. 5.11.). Auch die Besiedlungsdichte ist 
erheblich höher. Im Oktober 1975 finden sich je m2 3 5,8 O x y d x ilu s  a l l i a r iu s . Diese Art und 
D is c u s  r o tu n d a tu s  muß hier als abundanzdominant bezeichnet werden. Eine weitere sehr 
häufige Art ist A r io n  in te rm e d iu s . Im April hatte die Nacktschnecke zusammen mit den 
beiden abundanzdominanten Arten über 50 °/o der Individuen des Gesamtbestandes. Im

A F l/m 2

Sam m elm onat 4. 8. 10. 4. 8. 10. 4. 8. 10.

Oxychilus a llia riu s 148 102 224 62 58 82 2 3 ,7 16 ,3 3 5 ,8

Discus rotundatus 142 26 34 66 22 28 2 2 ,7 4 ,2 5 ,4

Arion interm edius 92 28 14 54 24 14 14 ,7 4 ,5 2 ,2

Arion circum scriptus 78 6 62 50 6 42 12 ,5 1 ,0 9,9
Arion subfuscus 48 2 2 38 2 2 7 ,7 0 ,3 0 ,3

Aegopinella  n itidu la 40 2 24 36 2 22 6 ,4 0 ,3 3 ,8

Euconulus fulvus 40 6 10 34 6 8 6 ,4 1 ,0 1 ,6

Deroceras laeve 24 2 22 18 2 22 3 ,8 0 ,3 3 ,5

A egopinella  pura 24 8 12 18 8 12 3 ,8 1 ,3 1,9
Deroceras reticulatum 16 8 4 14 8 4 2 ,6 1,3 0 ,6

Oxychilus c e lla r ius 12 6 12 6 1,9 1 ,0

Carychium  tridentatum 2 2 8 2 2 8 0 ,3 0 ,3 1,3
Arion rufus 6 4 6 4 1 ,0 0 ,6

B oettgerilla  verm iform is 6 6 1,0
P erfo ra te lla  incam ata 2 2 2 2 0 ,3 0 ,3

Cepaea hortensis 2 2 0 ,3



pH -W ert Artenzahl G esam tindivi
duenzahl /m 2  

April 1975

Fichtenwald 
(Probestelle  8)

4 ,51 5 9 ,6

Rotbuchenwald 
(Probestelle  6)

4 ,6 5 10 3 3 ,3

Kahl schlag 
(Probestelle  10)

6 ,4 2 16 108, 1

Katzenl ochbachtal 
(Probestelle  1)

6 ,5 0 25 274, 8

Tabelle 9. Der pH-Wert an 4 Probestellen und die entsprechende Artenzahl und Individuendichte.

Sommer und Herbst hat Oxyckilus alliarius allein über 50 °/o. Auch hier ist das Verhältnis 
von A und F (Tab. 8 ) relativ ausgeglichen und deutete auf eine gleichmäßige Verteilung der 
Schnecken auf der Probefläche hin.

6.5. Ein V ergleich der quan titativen  Befunde au f den 4  U ntersuchungsarealen

Die Besiedlungsdichte der einzelnen Schneckenarten zeigt sowohl örtliche als auch jahres
zeitlich bedingte Differenzen. Während sich in dem artenarmen und dünnbesiedelten Buchen- 
und Nadelwald keine abundanzdominanten Arten zeigten, wurden auf dem Kahlschlag 2 
und im Katzenlochbachtal 5 sehr häufige und im Gesamtbestand überwiegende Arten fest
gestellt. Wie die Faktoren Pflanzendeckungsgrad, Luft- und Bodenfeuchtigkeit und Boden
hohlraumvolumen einen bestimmenden Einfluß auf die Artenvielfalt eines Areals haben 
(vgl. Kap. 5), so sind sie ebenfalls für die Besiedlungsdichte wichtig. Probestellen wie der 
Buchen- und Fichtenwald mit einem Deckungsgrad von 1 0  °/o und weniger, einer dicken 
Rohhumusdecke, deren Feuchtigkeitsgehalt stark schwankt, und mit verdichteten Böden sind 
neben ihrer Artenarmut auch sehr dünn besiedelt. Flächen, wie die Probestelle im Katzen
lochbachtal mit geschlossener Krautdecke, ständig feuchten und lockeren Böden haben eine 
artenreiche und dichte Schneckenbesiedlung. Neben den genannten Faktoren hat möglicher
weise der pH-Wert des Bodens einen Einfluß auf die Arten- und Individuenzahl der Probe
flächen. Mit steigendem pH-Wert nimmt die Zahl der Arten und der Individuen zu 
(Tab. 9). Nach den Befunden von Ö k la n d  (1930) sind ebenfalls zahlreiche Schneckenarten 
in Bereichen niedriger pH-Werte des Bodens seltener oder fehlen ganz. Bei vielen Nackt
schneckenarten läßt sich eine derartige Abhängigkeit nicht beobachten (La is 1943).
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